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Angewiesensein auf Gnade
 „Der Erwählte“ – „Die Betrogene“ 
Gliederung und Schlüsseltexte :
Text 1: TM, An den Dekan der Philosophischen Fakultät der Universität Bonn (1937): „Und wie wohl auch ein Mensch, der aus religiöser Schamhaftigkeit den obersten Namen gemeinhin nur schwer über die Lippen oder gar aus den Feder bringt, in Augenblicken tiefer Erschütterung ihm dennoch um letzten Ausdrucks will nicht entbehren mag, so lassen Sie mich – da alles doch nicht zu sagen ist – diese Erwiderung mit dem Stossgebet schließen: Gott helfe unserem verdüsterten und mißbrauchten Lande und lehre es, seinen Frieden zu machen mit der Welt und mit sich selber“ (E IV, 190f.).
1. Nach einem „Teufels-  ein „Heiligen“-Roman

2. Der Ödipus-Mythos – christlich gedeutet
Text 2: TM, Brief vom 13. Februar 1952: „dass der Inzest eigentlich ein Vorrechts-Tabu war Göttern und Königen erlaubt und nur dem gemeinen Haufen untersagt. Isis und Osiris waren Geschwister, und nach ihrem Vorbild war in den Pharaonen-Familien die Geschwisterehe nichts Seltenes. Dass auch Zeus und Here Bruder und Schwester waren, vergisst man leicht. Und sogar was das Mutter-Sohn-Verhältnis betrifft, so war in den vorderasiatischen Frühreligionen, die doch stark auf das Christentum abgefärbt haben, der Geliebte doch so manches Mal der Sohn“ (in: Selbstkommentare: „Der Erwählte“, 1989,  93f.).
3. „Denn alle Erwählung ist schwer zu fassen“
4. Der Sünder als  der Erwählte

5. Die „Idee von Sünde und Gnade“ – ernstgenommen
6. Ermutigung zur Reue – um Deutschlands willen
Text 3: „Aber nein, du übertreibst. Du bist auch ein Menschenkind, und ein sehr liebes, wiewohl nicht in der Ordnung. Gott ist voller Wunder. Sehr wohl kann aus dem Schlimmen das Liebe kommen und aus der Unordnung etwas sehr Ordentliches“ (11.1, 130).

Text 4: „Hat Euch niemand gesagt, der Gott studiert hatte, dass Er wahre Reue als Busse annimmt für alle Sünden, und dass ein Mensch, sei seine Seele auch noch so krank, – wenn sein Auge auch nur eine Stunde naß wird vor Herzensreue, so ist er gerettet“ (11.1, 291).
Text 5: „dass man dem Sünder mit sanfter Buße seine Beschwernis verringern sollte, so dass ihm die Reue süß sei. Das Recht ist von schwieliger, harter Hand, die Fleischeswelt aber bedarf einer zwar festen, doch weichen. Will einer den Sünder zu eifrig verfolgen, so stiftet er leicht mehr Schaden als Heil. Denn legt man dem Gnadensucher zu jähe Buße auf, so mag er davor verzagen, es nicht ertragen und Gott wieder entsagen, verwöhnt wie er ist durch den Teufel, dessen Dienst er dann wohl in umgekehrter Reue wieder aufnimmt. Darum ist’s große Politik, dass Gnade vor Recht gehe; denn sie schafft im geistlichen Leben das rechte Maß, durch welches der Sünder gerettet und der Gute beständig erhalten wird, damit die Ehre Gottes mächtig emporwachse im römischen Reich“ (11.1, 276).
7. Ein Wunsch-Papst  im Geist der Aufklärung
8. Eine Papst-Audienz in den Spuren des „Erwählten“

9. Der Papst – Symbol der Stabilität in allen Umbrüchen
Text 6:  „Er  war äußerst herzlich, sah aber noch recht müde aus von der Virus-Infektion, die er ungefähr um dieselbe Zeit wie ich durchgemacht hat. ‚Die Krankheit’, sagte er, ‚– nun gut. Aber die Kur! Die geht einem nach’“ (B III, 296).
Text 7: TM, Brief an Gottfried Bermann Fischer: „Ich war ergriffen von der Jahrtausend-Perspektive, die sich da auftut, und bekräftigt durch sie in meinem europäischen Selbstbewusstsein. Ach, im Gefühl seiner alten Würde und historischen Geprüftheit sollte der Erdteil sich finden und den Kopf höher tragen, statt in Servilität zu ersterben vor Geld und dämlicher Macht“ (B III, 295).
10. Über die künftige „Einheit der religiösen Welt“ 
Text 8: TM,  Brief an Gottfried Bermann Fischer: „Daran erinnerte ich ihn und sagte, das Wort hätte mir darum solchen Eindruck gemacht, weil es zeige, wie doch die homines religiosi im Grund eines Sinnes seien und das Konfessionelle schließlich keine so große Rolle spiele. Er stimmte dem lebhaft zu, und ‚die Einheit der religiösen Welt’ bildete eigentlich den Kern des Gesprächs“ (B III, 296).

Text 9: „Ein katholischer Kirchenfürst nennt die Burg des Protestantismus gesegnet – warum? Weil dort ein religiöser Mensch  ein religiöses Werk tat. Das Übrige war dem Römer in diesem Augenblick einerlei. Es ist  einerlei. Christentum, Buddhismus, Islam, Hinduismus, Shintoismus und wie die Bekenntnisse heißen, sie werden eins werden in der Andacht vor dem Geheimnis menschlicher Existenz, in der religiösen Aufgabe, nach Menschenvermögen die Kluft aufzuheben zwischen Wahrheit und Wirklichkeit, in der universalen Verpflichtung zu einem anständigen Benehmen vor Gott“ (Tb, 1949-1950, 707f.).




